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Die Schutzwürdigkeit der niedersächsischen K1einsthochmoore 
im Hinblick auf ihre Vegetation 

- Jes TUxen -

ZUSAMMENFASSUNG 

Für die bisher bekannten 144 lebe nden Kleinsthochmoore NiedersachsclI\u wordon ola Kr1.ter1 n 
der SChutzwilrdigkeit aufgcführc: 1 . die ZusAtrIlIensotzung der aktue1.lon vOIJota tlon und "'"Auon, 
2. das Vorhandensein verschiedener Moorstrukturen, 3. der EtnfluB aut' dia umgebond J..6nd­
schaft und 4. A.ussagemöglichkeiten zur Vegetationsgeschichto. Nach oinorn bowußt olntachen 
Bewertungsschema wird die Schutzwürdlgkei t All er 144 Kleinsthochmooro borechnet. Danach ho ­
ben 2/3 aller untersuc hten Moore einen sehr niedrigen Wert. was auf Qxtromo OkolO<'j iuc ho Vor­
hAltnisse, die nur 1 - 2 Pflanzengesellschaften zulassen, 2urllckzu fQhrcn sind. W(1f1n alito 
dieser Bewertungsrahmen streng genommen nur die vcgctations kundlic hQ Vi olflllr. bourtoilen 
kann, so sind doch alle diese Kleinstmoore gle ichenM6e n naturschutzwi.lrd19. IhrQ vOllPtand l ­
ge Unterschutzste l lung wird gefordert; Maßnahmen zu ihrer Erhaltung und Pflogo werdon IlnQo­
gehen. 

SlJMMARy 

For the estimation of qualif ication for protection of the 144 midgot rala.od bOCJo 1.11 Nl duc­
sachsen the following arguments a re named: 1. the cornposltion of the Qctual vO<jotation ", nd 
fauna. 2. the exi stinq bog structures, 3. the influcnce on the surrounl:!t.ng ground , llnd 4. 
possibilities to improve knowledge on vegetat i onal history. 1\ccordlng to tt knowl ngly sJ.mp l o 
estimation schema the qualif icat.ion for protection i& calculatod. 'rwo t hi.rdo of! ö l l IJ ·uc.11 ud 
bogs shaw a very 10w qualification degree in consequence of cxtromo ocolog l cal eonditiona . 
which allow the existance of only one or two plant communitios . Evan l f t h1 D c9tim4tion 
Bcheme strictly speaking is only a ble to value the vcgctatlonal varicty. a ll thQfU) IIllc1fJet:. 
raised boqs ar worthy of conservation in like m4nner. Their comploto protuotion J.u deJlMndudl 
measures for their protection and maintenance are given. 

Im ursprünglich hochmoorreichen Niedersachen waren Kleinsthochmoore, ~ ußer 
als Entwicklungszentren fUr große Hochmoore, auch a ls eigenständige, dauerhof ­
te Moortypen weit verbreitet (TUXEN 1979 b). Die im verbre itungsgebiet der 
Randlichen Geestmoore (TUXEN 1979 b) häufigen und oft in ausgeprHgten U!lufun­
gen beieinanderliegenden Kleinsthochmoore sind im Laufe der letz ten 100 JOhr 
weitgehend der Kultivierung zum Opfer gefallen und in der Regel in GrUnland 
oder neuerdings sogar in Maisäcker umgewandelt . Heute gibt es keine lebendon 
Kleinsthochmoore in landwirtschaftlichen Nutzflächen mehr. Nicht e ntwHsserto 
Vorkommen sind heute zu Niederrnooren geworden und mit FMM ou Zo - SaZioot l<m und 
Cariai-Agrostietum bestanden. Nur in Kiefernforstgebieten und in wenigen, 
meist unter Schutz stehenden Heideflächen (Nr. 3, 7, 63, 70/ 81/ 95 der Tab. 
3) sind insgesamt 144 bekannte lebende Kleinuthochmoore erhalten, zu denen 
einige weitere bi·slang· Ubersehene Vorkommen hinzukommen mögen . Wo eine Ent ­
wässerung in Forstflächen möglich war, sind ihr viele Kleinstmoore zum Opfer 
gefallen. Etliche, z.T. sehr wertvolle, sind nach den Waldbrandkatastrophon 
der letzten Jahre zu Feuerlöschteichen ausgebaggert worde n und damit verloron. 
Kleinsthochmoore sind in fast immer abflußlosen Becken von etwa 20-200 m 
Durchmesser aufgewaChsen. Sie liegen stets im Wuchsgebiot des Quoroio', robo ," :­
petpaoae I weiter im Osten in der Dicl'Qno- Pinion -Landschaft. Uber ihren WlI8 BOr­
haUShalt haben TUXEN, STAMER & ONKEN-GRUSS berichtet (1977). Sie stellen, von 
einigen inzwischen regenerierenden, aber vom natUrlichen Endzustand der Ent­
wicklung noch mehr oder weniger weit entfernten größeren Hochmoore n abgesohen 
(SCHMATZLER & TUXEN 1980) / die einzigen noch lebenden Hochmoore dos niodor­
sächsischen Flachlandes dar. Wenn sie wegen ihrer typologisChen Elgensttlndig­
keit auch nicht gewissermaßen als Ersatz fUr die ehemaligen Hocrunoore ange­
sehen werden dUrfen, so verdienen sie dennoch strengen Schutz, wie zu bogrUn­
den sein wird. 

KRITERIEN DER NATURSCHUTZWURDIGKEIT vON KLEINSTHOCHMOOREN 

Oie Motive, die zur Unterschutzstellung von Landschaftsteilen vera nl~Bgen 
sollten, werden heute in zunehmendem Maße diskutiert (vgl. die zueammonfas­
sende Darstellung bei POHL 1979) . Uber die Kriterien des Naturechutzwortea 
von mitteleuropäischen Hochmooren haben sich WILMANNS & DIERSSEN (1979) ge­
Hußert. FUr die SchutzwUrdigkeit der niedersächsischen Kloinsthochmoore 

423 



halten wir vor allem vier Kriterien für wesentlich, zu denen einige andere, 
weniger bedeutsame GrUnde kommen . 

1.Die Zusammensetzung der aktuellen Vege-
tat ion und F a u n a 

Die Vegetation von Kleinsthochmooren gehört verschiedenen Sigmenten an (TU­
XEN 1978), die in sich sehr vielgestaltig sind. So können in einem Kleinst­
hochmoor Gesellschaften des offenen Wassers, Schwingrasen, Bultgesellschaf­
ten und Bewaldungsstadien nebeneinander leben, in einem anderen nur Ausschnit­
te dieser Catena vorhanden sein. Auch wechseln wenigstens in einem Sigmetum 
(1978 Eriophoro-Sphagneto apicuLati-Sigmetum genannt) die Pflanzengesellschaf­
ten sehr schnell, sowohl in progressiver wie auch in regressiver Richtung. 
Selbst Ubergänge von einem Sigmetum zum anderen sind beobachtet worden, wo­
bei die auslösenden Ursachen nur selten allgemein umschrieben werden können 
(TUXEN, STAMER & ONKEN-GRUSS 1977). 
Kleinsthochmoore können also sehr zahlreiche Gesellschaften und darin eine 
große Anzahl von Arten beherbergen; sie können aber auch sehr arm an Gesell­
schaften und Arten sein, ohne daß solche eigentlich monotonen Kleinsthoch­
moore weniger natUrlich sind als abwechslungsreichere. Ehemalige Torfstiche, 
deren spuren gewöhnlich schon längst wieder durch natUr liehe Regeneration 
verwachsen sind, tragen selbstverständlich zu der Verschiedenartigkeit der 
Kleinsthochmoore ein gutes StUck bei. 

Die Fassung der Hochmoor-Pflanzengesellschaften geschieht auf der Basis von 
mehr oder weniger dominanten Sphagnen, wozu sich R. TUXEN in seinen letzten 
Lebensjahren in einem umfangreichen, nicht mehr abgeschlossenen Manuskript 
ausdrücklich bekannt hat. Auf Grund langjähriger Beobachtungen in den noch 
lebenden Kleinsthochmooren und den regenerierenden großen Hochmooren Nord­
westdeutschlands l~ßt sich der Grad der Seltenheit und der Gefährdungsgrad 
dieser so ge faßten Gesellschaften inzwischen gut einschätzen. Entsprechend 
den Roten Listen der Pflanzenarten unterscheiden wir Gesellschaften mit all­
gemeinem Rückgang, stark gefährdete, und hochgradig bedrohte Gesellschaften 
(Tab. 1). 

Tab. 1 : Bedrohte Pflanzengese llsc haft en der Kleinsthochmoore und ihr Gefährdungsgrad 

Sphagnetum cuspidato-obesi div. Subass. 
Er iophoro ang .-Sphagnetum cuspidati div. Subass. 
Er iophoro ang. -Sphagnetum fallacis div. Subass . 
Erico-Polytrichetum strict! 

Nar thecio-Sphagnetum au:dculatl div. Subass . 
Eriophoro ang .-Sphagnetum cuspidati rhynchosporetosum 
Er iophoro llIng . -Sphagnetum fallacis rhync hosporetosum 
Er ico-Sphagnetum magellanici div . Suba ss . 
Er ico-Sphagnetum papillosi div. Subaes . 
Erico-Sphagnetum ruhelli d i v. SubaS9. 
Ericetum tetralicis div. Subass . 
Carici-Agrostietum caninae div. Subass . 

Er iophoro ang. -Sphagnetum cuspidati scheuchzerietosum 
Eriophoro ang .-Sphagnetum fallacis scheuchzer ietosum 
Er ico-Sphagnetum tenell! div. Subass. 
Erico-Sphagnetum angustifolii div. Subass. 
Erico-Sphagnetum imbricat1 cUv. Subass. 

allgemeiner Rückgang 
stark gefährdet 
hochgradig bedroht 

1 2 3 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

Der Gef~hrdungsgrad der in Kleinsthochmooren lebenden Pflanzenarten ergibt 
sich aus Tab. 2, die nach entsprechenden Kategorien gegliedert ist. 

Seit einigen Jahrzehnten wandern in zunehmendem Maße vor allem Pi nuD syl­
ve at r io, seltener BetuLa pu besce nB coll.in die Kleinsthochmoore ein, selbst 
dort, wo SamenbMume nur in größerer Entfernung stehen. Diese Kiefern sind 
oft sehr langsamwüchsig und zeigen über Jahre hinweg kaum einen Höhenzuwachs . 
In anderen Kleinstmooren haben sich die Eindringlinge zu geSChlossenen und 
dichten Wäldern vereinigt, in deren Kraut- und Moosschicht Vaacinium-Arten 
und Hypnum aupre88iforme vorherrschen. Von den ursprünglichen Hochmoorarten 
hält sich nur noch Epiophorum vag inatum in solchen Beständen. Diese Bewal­
dung, deren Ursachen noch nicht sicher geklärt sind, 1st am extremsten auf 
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Tab. 2 : Bedrohte Pflanzenarten der Klelnsthoctwoore und i hr GetAhrdunCjB9rnd 

Andromeda polifolia 
Drosera rotundlfal1a 
Oxycoccus quadripetalus 
Calla palustris 
Polytrichum strictum 
Sphagnum Cuspidatum 
Sphagnum fallax 

Rhync hospora alba 
Carex "juncella" 
Nartheclum ossifragum 
Drosera intermedia 
Sphagnum magel l anicum 
Sphagnum papillosum 
Sphagnum rubel l um 
Sphagnum duriculatum 
SphagnuID crasslc ladum 
Sphagnum obesum 

Scheuchzer ia palustris 
Rhynchospora fusca 
Ledum palustre 
Sphag num angus t ifolium 
Sphagnum tenellum 
Sphagnum irubr i catum 
Sphagnum balticum 

1 2 J 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

dem immer noch für den Naturschutz hochwertigen Maujahn zu beobachten (Nr . 
23, vgl. auch TUXEN 1979a). 

Uber die ~auna der Kleinsthochmoore liegen bisher nur lUckenhafto und zufHl­
lige Beobachtungen vor, die noch in keinem Fall zu einer umfassende n ßeur­
t ei lung ihres Naturschutzwertes ausreichen. Uber Wirbellose Tiero gib t oa 
unseres Wissens überhaupt keine veröffentlichten exakten Untersuchungen, ob­
wohl ein Studium der Libellen, der Bienen, der Spinnen und womöglich auch 
der Ameisen vielversprechende Ergebnisse erwarten läßt. Kreuzottorn aind i n 
den letzten Jahren mehrfach in lebenden Kleinsthochmooren gos ehe n wordo n . 
Im östlichen Niedersachsen fanden sich manchmal vom Wespenbussard (l'o l'lI',n 
apivorus) ausgegrabene Bienennester in Sphagnum-Bulten. 
In einigen Kleinstmooren scheinen Bekassinen (Gat tinago gatlinaao ) zu brU­
ten. Selbst auf recht nassen Schwlngrasen sind Mauswechsel nicht aelten. 
Auch Spitzmäuse (Sopex Qraneus ) sind schon in großer Zahl gesehen wordon. 
Wie die M~use scheinen sie vom festen Ufer aus ihre BeutezUge zu unternehmon, 
doch ist ebenso denkbar, daß Mäuse, Spitzmäuse wie auch die Kreuzottor in 
alten, hohen Eriopnorum vag inatum -Horsten zu Hause sind. Auch da s Re hwild 
hat eine merkwürdige Vorliebe für lange, schmale Klelnsthochmoore, di e aio 
auf auffällig v ie l e n, oft nur fünf Meter voneinander entfernten wechseln 
queren. 

Die Erhaltung und Pflege von Klei nsthochmooren in größtmöglicher Zahl und 
in ihrer ganzen Vielfalt der Vegetation und ~auna ist auch fUr die geplante 
Regeneration von großen Hochmooren notwendig, da von ihnen die Wiedorboaiod­
lung der noch toten Torflagen ausgehen muß (SCHMATZLER & TUXEN 1980). We il 
über die von den Diasporen überwindbaren Entfernungen kaum etwas bekann t 
ist, sollte das Netz solcher Diasporenreservate vor allem in der NHhe von 
zu regenerierenden Hochmooren besonders dicht sein . 

2 . Vor h a n den sei n ver s chi e den e r M 0 0 r s t r u k -
t ure n 

Der inzwischen wohl einhellig abgelehnte regelmäßige Wechsol von Bult und 
Schlenke im sog. Regenerationszyklus der großen Hochmoore finde t, wie jahro­
lange BeobaChtungen in Kleinsthochmooren ergaben , dort nicht selten, 
allerdings in unregelmäßigem Wechsel von wen i gen Jahren statt. Bulto deu 
Erico-Spnagnetum magetlanici wachsen in 3 - 4 Jahren auf, sinken mit zuneh­
mendem Eigengewicht ein und werden ebenso schnell wieder Uberwaehsen. Schlon­
kengesellschaften verdrängen im Laufe von zwei Jahren trockene Decken dco 
Eriophoro anguBtifoZii - Sphagnetum fatta~io eri~ etoaum völlig, wie auch Schlan­
ken sich in wenigen Jahren in ein Er ico - Sphagnetum maa oZZani oi umwandel n. Ja 
größer die Vielfalt solcher Moorstrukturen von offenem Wasser Uber Schwi ngr a ­
sen, flachen Decken von eigentlich bultbildenden Sphagnen zu echten Bulten und 
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Schlenken ist, desto mehr Pflanzenarten und Pflanzengesellschaften finden Le­
bensmöglichkeiten. Von verschiedenen Insekten ist bekannt, daS sie als Larve, 
als Puppe und als Imago in ganz verschiedenen Strukturen, d.h. in verschiede­
nen Pflanzengesellschaften leben. Viele Insekten, wie etwa Libellen, deren Lar­
ven im Wasser leben, sind darum in ganz verlandeten Kleinstmooren ohne Wasser­
flächen nicht lebensfähig. 

3. E in f 1 u ß auf die u m g e ben d e L a n d s c h a f t 

Ein wirkungsvoll abgedichtetes Becken, das ein lebendes Kleinstmoor darstellt, 
kann naturgem~ß nur eine bestimmte Menge Wasser aufnehmen; der Uberschuß läuft 
Uber den Rand ab. Die Abdichtung des Kleinstmoores in ~orm von Ortstein reicht 
Uber die von Hochmoor bewachsene Fl~che hinaus, da ja die sie bewirkende Pflan­
zengesellschaft, das E~ic e tum tetra~ ioi8 in verschiedenen Subassoziationen, ge­
wissermaßen vor dem wachsenden und sich ausdehnenden Hochmoor hergeschoben 
wird (TUXEN 1967, TUXEN, STAMER & ONKEN-GRUSS 1977). Uber der so gut wie was­
serdichten Ortsteindecke des E.icetum hält sich, ergänzt durch das überschUs­
sige Wasser des Hochmoorbeckens, eine eigenständige Stauwasserschicht, die 
dem o.icet . m erst das Dasein sichert (Abb. 1). 

Abb. 1 : Kontaktgesellschaften eines Kleinsthochmoores im Naturzustand 
(schematisch) 

Diese wenigstens in Moorn~he waldfreien S~ume der Kleinsthochmoore (ELLENBERG 
1978, TUXEN 1967) sind heute nur noch in Resten oder aber von Pinua syLv e stri s 
überschattet erhalten. Ihre Wiederherstellung und damit der Wiederaufbau einer 
natürlichen Landschaftszelle muß daher eine der wichtigsten Aufgaben eines 
wirkungsvollen Kleinstmoorschutzes sein. Denn auch die verschiedenen Ausbil­
dungen des Sriaetum enthalten eine Reihe von hier nicht berUcksichtigten be­
drohten sphagnen (vor allem S . compac tum, S. moL Ze, S . t en e LLum), sicherlich 
auch gef~hrdete Tierarten. Das E. ice tum selbst steht auf der Liste der stark 
gefährdeten Pflanzengesellschaften. 

4. Aus sag e m ö 9 1 ich k e i t e n zur V e 9 eta t ion s -
g e s chi c h t e 

Kleinstmoore leben auf 20 cm bis m mächtigem Torf, der oft von bis m 
(maximal bis 2,65 m) mächtigen Mudden unterlagert ist. Großrest- und Pollen­
analysen dieser Ablagerungen erlauben die Rekonstruktion der früheren Pflan­
zengesellschaften manchmal schon seit dem Hoch- und Spätglazial als Vorläufer 
der heutigen Moorvegetation (TUXEN 1980). Mit den gleichen Methoden sind alle 
unsere Erkenntnisse über die Vegetationsentwicklung der Moorurngebung gewonnen 
worden, d.h. letzten Endes die Kenntnis der Vegetationsgeschichte Mitteleuro­
pas. Da gerade die Erkenntnismöglichkeiten der Pollenanalyse in den letzten 
Jahren erheblich verbessert wurden und ständig weiter verfeinert werden, an­
dererseits aber Moorprofile wegen des Torfabbaus und des TiefpflUgens immer 
seltener werden, gewinnen Kleinstmoore mit möglichst vOllständigem, d.h. oben 
bis zur Jetztzeit und unten bis zum Spätglazial oder gar bis zum Hochglazial 
reichendem Profil zunehmend an Bedeutung. 

5. W e i t e r e K r i t e r i e n zur S c hut z w ü r d i g k e i t 

Lebende Kleinsthochmoore gehören zu den ganz wenigen natürlichen ökosystemen, 
die in Niedersachsen noch vorhanden sind. Sie bieten sich daher als - auffäl­
ligerweise bisher fast ungenutzte - Freilandlaboratorien für die vegetations­
kund lieh-ökologische Porschung geradezu an. Vor allem wegen ihrer extremen 
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Trittempfindlichkeit und ihrer leichten Eutrophierbarkeit verbietet aich al­
lerdings jede Nutzung zu pädagogischen Zwecken oder gar zur Erholung, ea 80i 
denn, solche Moore werden nur ausnahmsweise und von ganz wenigen personan be­
treten oder - noch besser - die Besucher werden mit bleibe ndem Erfolg aUßer­
halb des ja Ubersehbaren Moores gehalten. Auch von außen iat der Erlebniawert 
eines solchen Kleinstmoores vor allem im September - Oktober außerordentlich 
hoch, wenn die Sphagnen, El'iophol'um angu8tifo'Lium und Ozyoooa uo quad r ipotatu lJ 
ihren herbstlichen Farbenschmuck angelegt haben, der in Mitteleuropa seines­
gleichen sucht. Die bedrUckende Einsamkeit und die ausgeprägte Menschon feind­
lichkeit der unberUhrten großen Hochmoore ist in den Kleinstmooren kaum zu 
SpUren, weil man das freundliche Ufer ja nie aus den Augen verliert. Doch i st 
das Betreten etwa eines Schwingrasens auch in einem Kleinsthochmoor f Ur dOn 
Unkundigen höchst gefährlich, bei ausreichender Tiefe sogar lebensgefährlich, 
wie der Verfasser einmal am eigenen Leibe erlebt hat. Um so unve ratllndlicher 
ist es, wenn namhafte "NaturschUtzer" im Fernsehen die Harmlosigkoit eines 
solchen Schwingrasens beweisen wollen, indem sie erwachsene Me nsche n darauf 
ausgiebig herumspringen lassen. 

DIE BEWERTUNG DER SCHUTZWURDIGKEIT 

Nachdem kUrzlieh eine Beurteilung der SchutzwUrdigkeit der großen, a bbauwUr­
digen Hochmoore N1edersachsens vorgelegt wurde (BIRJ<HOLZ, SCHMATZLER & SCIiN E~:­
KLOTH 1980), erscheint eine Angleichung der Bewertungsmethode f Ur die Kl e inot­
hochmoore an die dort verwendete sinnvoll. Doch sollte die Arbeitsweise wegon 
des kennzeichnenden Mangels an Stabilität im Erscheinungsbild der Kleinsthoch­
moore womöglich noch einfacher und frei von komplizierten Berechnungen und 
Messungen, etwa von Flächenanteilen sein. Die in Tabelle 3 aufgefUhrten 
Kleinsthochmoore sind ausnahmslos im natUrlichen Zustand und e nthalten als 
Störungsanzeiger allenfalls einzelne Individuen von Jun o l.4o affl4uutJ odor kloi­
ne Bestände des Capici -A gpostietum caninae . Sie sind daher alle schutzwUrdig. 
Die Anzahl der Pflanzengesellschaften und Pflanzenarten wird je nach ihrem 
Gefährdungsgrad mit einem Paktor wie folgt multipliziert: 

mit al lgemeinem RUckgang x 
stark gefährdet x 2 
hochgradig bedroht x 4 

Die sich aus diesen Einzelwerten ergebende Summe wird mit Zu- und Abschlllgo n 
fUr besondere, den Wert erhöhende oder mindernde Eigenheiten des Kleinstmoo­
res in der hierunter angegebenen ReihenfOlge versehen. Das Vorhande nsein von 
offenen Wasserflächen und die säumenden Schwingrasen, das die Zahl der Pflan­
zengesellschaften und damit der Arten steigert, darUber hinaus aber auch die 
Lebensmöglichkeiten für Tiere erhehlich verbessert, wird durch Multiplizioron 
mit dem Faktor 1.2 gewertet. Der Grad der sekundären Bewaldung, der die Ge­
sellschafts- und Artenvielfalt eines Kleinstmoores sehr herabsetzen kann, 
geht bei geschlossener Bewaldung mit dem Pak tor 0.6, be i lockerem und höch­
stens 1 - 2 m hohem Baumbestand mit dem Faktor 0.8 und bei nur vereinzeltor 
bis fehlender Bebuschung mit dem Faktor 1.2 in die Rechnung ein. Schli eßlich 
Wird das Vorkommen eines besonderen Schichtaufbaus im Mooruntergrund, womit 
geWöhnlich das Vorkommen von Mudden meist spätglazialen Alters oder in 
Kleinstmooren seltene Torfarten wie Braunmoostorf oder Bruchwaldtorf gemoint 
sind, mit dem Faktor 1.2 gewertet. 

Wenn z.B. in einem gedachten Kle1nstmoor 
8 Pflanzengesellschaften mit allgemeinem R!)ckgang 
J stark gefahrdete Pflanzengesellschaften 
1 hochgradig bedrohte Pf lanzengesel lSCha ft 

Pflanz enarten mit allgemeinem Rllckgang 
stark gef.!ihrdete Pflanzenarten 
hochgradig bedroht e pf l anzenart 

vorhanden sind, ergibt das eine Summe von 

xl · ß 
)C 2 • 6 
x 11 • 11 

x J • 7 
.)( 2 • t1 
x 11 • 11 
--)-3 . 

Da dieses Kleinstmoor einen See mi t Schwingrasen enthA lt , bekommt ou uinen ZUßc hllll9: )3 )( 
J.2 =- 39.6. Dieser an sich hohe Wer t wird durch das Vorhandcnsoin vo n zahlro i choll kt uin(.;n 
Kiefern herabgemindert: 36.9 x 0.8 :: 3 1. 68 . Das Hoorprofil zeü;Jt iCouuntor9t 0100 rnohruchl ch­
tlge Mudde aus dem frahen SpAtglazial , wodu rch das Moor wieder aufgewertot wird: 31.60 x 
1.2 ... 38.016 oder abgerundet 39 . 

Die höchste der auf diese Weise bestimmten absoluten Wert.ahle n (71 1 vgl. 
letzte Spalte der Tab. 3) wird gleich 100 gesetzt und alle Uhrigen im Ver­
hältnis umgerechnet. Die sich so ergebende endgUltlge relative Wert za hl 
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schwankt zwischen 2 und 100 (2. Spalte der 
gen Schwerpunkt bei den niedrigen Zahlen: 

Wertzahl zwischen 1 und 20 92 Moore 
21 und 40 30 Moore 
41 und 60 13 Moore 
61 und 80 6 Moore 
81 undl00 3 Moore 

Tab. 3) mit einem ganz offenkundi-

64 % 
21 % 

9 , 
4 % 
2 , 

Zwei Drittel der untersuchten Kleinstmoore lieg en also am unteren Rande der 
Wertskala. Sie enthalten gewöhnlich nur ein bis zwei Pflanzengesellschaften, 
nämlich das artenarme Epio phor o a ngu 8ti fo l i i - Sp hagn etum cUB pidati molinieto ­
ßum, in das manchmal eine nasse Blänke mit dem Sphagnetum cu s pidat o- obeBi 
eri oph o r Bto Bum anguBtifo lii eingebette t liegt. Dieses in manchen Landschaf-
ten Niedersachsens häufige Kleinstmoor-Geosigmetum verdankt sein Dasein ir­
gendwelchen bislang unbekannten, extremen Bedingungen, die ja gesetzmäßig zu 
einer Verminderung der Arten- und Gesellschaftsvielfalt fUhren. Solche Klelnst­
moore sind daher keineswegs weniger sChutzwUrdig als andere mit hoher Gesell­
schafts- und Artenzahl. Wenn man die Einfachheit des Bewertungsrahmens nicht 
mit komplizierten Berechnungen zur Bedeutung der SlgmeteB oder Geosigmeten be­
lasten will - und genau das verbietet sich wegen der in kurzen Zeiträumen gro­
ßen floristischen und vegetationskundlichen Variabilität vieler Kleinstmoore 
Uber Sigmetumgrenzen hinweg - bleibt nur das EingeständniS, daß diese Wertzah­
len eigentlich nur etwas über den floristisch-vegetationskundlichen, nicht 
aber ilber den gesarntnaturschützerischen Wert aussagen. Das he i ßt aber auch, 
daß die Wert zahlen genau genomme n nur fUr das Untersuchungsjahr (197'9) Gültig­
keit haben. 
Betrachtet man die in fUnf Gruppen von Wertzahl 20 bis 40, 60, 80 und 100 auf­
geteilten Klelnstmoore, lassen sich weitere SchlUsse ziehen. So sind z.B. 
stark gefährdete Gesellschaften und Arten noch in allen Kleinstmooren bis 
hinab zur Wertzahl 21 verbreitet, während die Zahl der Kleinstmoore mit hoch­
gradig bedrohten Gesellschaften und Arten mit sinkender Wertzahl viel schnel­
ler abfällt; unter Wertzahl 27 fehlen solche Gesellschaften und Art en fast 
ganz. Zunehmender Bewaldungsgrad drUckt die relative Wertzahl der Kleinstmoo­
re nach unten. So erreichen völlig bewaldete Moore nur Wertzahlen unter 40. 

Ein weiterer wertvermindernder ~aktor ist die wahrscheinlich durch die allge­
meine Luftverschmutzung ausgel~ste Vergreisung der Kleinsthochmoore, d.h. der 
überall zu beobachtende Ersatz der "bunten" Torfmoosgesellschaften und Schlen­
ken durch eintönige, rein grUne, durch Sphag num f a H ax und El' iop horum v agina­
t um beherrschte Gesellschaften (TUXEN 1979a). 

Die Relativierung der Wert zahlen durch die natUrlichen Eigenschaften und ih­
re Reaktion auf von außen aufg e zwungene Umweltveränderungen wird sich noch 
deutlicher zeigen, wenn in einigen Jahren die Inventur der Kleinsthochmoore 
nach den gleichen Methoden wiederholt werden wird. Dabei werden sich, wie 
schon jetzt bei der ständigen Beobachtung einzelner Kleinstmoore, viele neue 
Erkenntnisse Uber die Entwicklungsmöglichkeiten und ihre Ursachen ergeben. 

SCHUTZ- UND PFLEGEMASSNAHMEN 

Wie bereits betont, ist für die Umsetzung des Niedersächsischen Moorschutz­
programmes vom Dezember 1981 in einen wirkungsvollen Moorschutz, der im we­
sentlichen auf die Regeneration von ehemaligen Hochmooren hinaUSläuft, die 
Erhaltung, ja die besondere Pflege der Kleinsthochmoore in unserem Lande von 
ausschlaggebender Wichtigkeit, da praktisch nur von ihne n eine Wiederbesied­
lung der von echten Hochmoor-Pf lanzengesellschaften entblößten Torflagerstät­
ten ausgehen kann. 

Um die Wirksamkeit der Schutz- und Pflegemaßnahmen zu erh~hen, ist zunächst 
erforderlich, alle in Tab. 3 genannten einschließlich einiger womöglich noch 
nicht aufgefundener Kleinsthochmoore so schnell wie möglich unter Naturschutz 
zu stellen. 

loVerhinderung von Entwässerung 

In den meisten Fällen sind heute die Aussichten fUr eine erfolgreiche Entwäs­
serung von Kleinsthochmooren so gering, daß sie schon deswegen bisher unter­
blieben ist, Andererseits ist der Zuwachs an ~orstfl~che, zudem mit für den 
Anbau von sMmtlichen Holzarten außer Pi nu8 ayZv e atri a gänzl i ch ungeeigneten 
Böden, so gering, daß sich die MUhe einer Kultivierung solcher Kleinstmoore 
nicht lohnt. Gefährlich ist die Anlage von Feuerlöschteichen in Kle1nstmoo­
ren. Selbst wenn nur Teilflächen zu offenen Wasserflächen ausgebaggert sind, 
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wird spätestens im nachsten Brandfall dem Kleinstmoor soviel wasoer ent zo­
gen, daß es nicht mehr lebensftihig bleiben kann. Jede IIr t von Ent wl.looer ung , 
auch der Einbau einer solchen f e uerlöschanlage wie auch jede vielleicht mög­
liche Zuwässerung sollten also unbedingt unterbleiben. 

2. Ver hin d e r u n g von E u t r 0 phi e run g 
Die zweite fUr die Hochmoorerhaltung unbedingt motwendigc Maßnahmo iot d10 
Unterbindung jeglichen Nährstoffeintrages. In Kleins t hochmoor n bodeutet dao 
ein strenges Verbot jeglichen Erholungsbetr1ebes, dessen Einhaltung durch lo­
kale Hilfskräf te kontrolliert werden muß. Es ist verständlich, daß offe ne 
Blänken zum Baden verlocken. Solange jedoch nicht stärkere Schädon auftreten 
als einzelne Juncu8 effu8u8-Horste, scheint die gelegentliche Be sei t i gung die­
ser Pflanzen fast einfacher als die Verhinderung des Badens. Viel größer si nd 
die angerichteten Schäden, wenn solche Kleinstmoore bzw. ihre unmittelbare 
Nachbarschaft als Zeltlagerplätze mißbraucht werden (Nr. 11) oder gar die 50e­
fläche mit Booten befahren wird (Nr. 127). 

Einleitung von ungeklärten Abwässern wurde nur in e inem e inz i gen Kleinathooh­
moor beobachtet (Nr. 87). 

3.Verhinderung unerwünschte r Sukzesoionon 
Zu den Vegeta t ionsentwicklungen, die nicht im Sinne de s Naturschutz es oo i n 
können, gehört die erwähnte Bewaldung der Kleinstmoore vor allem mi t Pi",,,, 
oylve8t~i8 . SO lange die Bäume klein sind, d.h. maximal 10-20 Jahro a l t sind 
und locker s tehen, ist der durch das Ausreißen angerichtete Schaden in der 
Torfmoosvege t ation oft größer als der Nutzen. Wenn nur einige feuch to Jahr 
kommen, ste rben die Bäume häufig ohne lIusnahme von selbst. Sind dio Kio fer n 
aber über die Anf angsschwlerigkelten hinaus und dichter geschlossen, empfiehlt 
sich eine Entkusselung, d.h. ihre vollstä ndige Beseitigung durch Schlag. Da ­
nach dürfen die Stämme nicht im Moor liegenbleiben, weil a ie sonst duroh don 
unvermeidliche n, dichten Nadelfall die Sphagnum -De cke zerstören wUrden. Ers t 
ein einziges Kleinsthochmoor ist zum g rößeren Tei l vor kurzem entwaldot wor­
den (Nr. 20), was ihm den Augensche i n nach sehr gut getan hat. Dio "bunt en" 
Torfmoose beginnen sich auf Kosten des sich auch unter Pin uo wohl f Uhl o nde n 
Sphag nu m fa22ax auszubreiten , wenn auch durch diese Maßnahme a lloin keine 
förder ung von Scheuchzeria pa2uBt r iB (hochgradig bedroht ) und ihre n Pflanzon­
gesellschaften erreicht werden konnte. Weitere Entkusselungen sind dringend 
notwendig und werden den Wert der betroffenen Kleinrnoore deutlich sichtbar 
steigern. 

Die in viele n Kleinstrnooren in besorgniserregender Weise zunehmende Vergrei­
sung kann. zumal keine endgUltige Klarheit Uber die Ursachen besteht, nioht 
anders bekämpft werden als durch schonende, e ine Verjüngung auslösende Ein­
grif fe . Solche Operationen können in der kUnstlichen Beseitigung von vergreis­
ten Bultfläche n durch flaches Abschälen bes tehen, wobei die anfallende Pflan­
zenmasse ebenfalls aus dem Moor herausgeschafft we rden muß. Solcho Wunden 
heilen erfahrungsgemäß in wenigen Jahren wieder völlig aus, wenn sie nicht 
zu groß sind. Wo nur Sphagnum magellanicum in der Nähe wächst, verläuft dio 
Sukzession über Sphagnum cuspidat um-Initialstadien zu I'bunten" ßUltgcBoll­
schaften des Er ia o - Sphagnet um magellanici . 

Eine bisher in wenigen Kleinstrnooren betriebene Ausbaggerung von kUns tlichon 
Kolken vom Ufer aus eröffnet den Wasser-Torfmaosgesellschaf ten des Sp haon ot. um 
au.pidato-obesi neue Wuchsorte und vielen Tiergruppen neue Lebe nsmögl1chk Oi­
ten. Si e sorgt andererseits, wie jede Entnahme pflanzlichen Materials auo 
einem Kleinstmoor, f Ur eine Abfuhr all der darin gespeicherten NHhr- und 
GiftstOffe. Diesen sehr wünschenswerten Vorgang hat WITTIG De trophi erung go­
nannt (1980). Die von der Forstverwaltung schon 195 9 durchgefUhrte Anlago 
eines solchen Kolkes im Kleinstmoor Nr. 9 hatte nicht nur die beabs ioh tigte 
Vermehrung von Scheuchze 1" ia paluatY'ia zur Folge, die sich heute Hehr wohl 
fUhlt, sondern ist sicher auch an der insgesamt sehr hohen Einstufung deo 
Kleinstrnoores in hohem Maße beteiligt. 

4. Neu 9 e s tal tun 9 der K 1 ein s t m 0 0 r - U mg e b un Q 

Bis auf ganz wenige Ausnahmen (z.B. die Vorkommen auf BI. Egeotorf, Nr. 2826 
der TK 25) sind die Klelnsthoclunoore Niedersachsens bi s an den unmitte lbaron 
Hoorrand von Pinus syZvestris -Forsten umgeben. Diese Forstgosollschaftc n or­
setzen das Qu e r cion r obori - petraaae der trockeneren Minera lbtlde n, abor auoh 
das ehemals g roßflächig bdumfre ie E~icetum tet~alioia der unmittQlba~en Moo r­
umgebung. Die folgen dieser Umwandlung des natürlichen Landachaft sbildeo s1nd 
ein vermehrter Kiefernanflug auf den Kleinstmooren, aber auch ein vcrutUrktor 
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Tllb. }; BE'JERTUNG DER SCI:l OTZ-.t! RDIGKEIT DER NIEDEilliXCHSISCHEN KLEINSTHOCH KOORE 

.... lahl der gefährd . Zahl der gefährd. Zu _ und Abschläge für 
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~ · . ~ 0 
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> · X 
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~ 

, ... 
~ ~ ~ " ~ • > 

x 0 
, ~ · · ~ · ~ " 0 " . . , Ji 0 

~ · · • u 
. 

~ l\ " z ~. = · · ~ ~ ~ v 

'00 2725 35 57 530 58 99 76IJ " x '.2 x 1.2 7' 
96 2412 3 11 15 5110 59 }8 510 ·2 x 1. 2 .. 1.2 68 
8. '129 1111 00 110 58 54 .40 x 1.2 x 1.2 x 1.2 59 
76 27 17 }4 ?? '00 59 05 440 x 1.2 x 1.2 x 1.2 "" n "10 25 9' 880 58 36 530 x 1.2 x 1. 2 52 

7' }210 25 99 880 58 L.2 610 x 1. 2 x 1.2 50 
68 2826 35 68 500 58 92 000 '0 x 1.2 x 0 , 8 48 

65 21t23 35 3' 650 59 32 590 x 1.2 x 1 . 2 .6 

6' 29'5 34 52 400 58 76 720 x 1.2 x 0 . 8 '3 

'0 53 21t23 }5 34 480 59 32 090 . , x 1.2 x 1 . 2 37 

" 53 2812 34 21 750 58 93 280 x 1.2 x 1.2 37 

12 53 3115 34 49 660 58 59 790 x 1.2 x 1 . 2 37 

'3 " }}Zr. }5 5L. 690 58 32 8)0 lt 1.2 x 1.2 x 1. 2 33 

" ·6 21122 35 32 .30 59 30 665 x 0 , 8 x 1.2 33 

'5 . 6 2815 Staat!. Botaniseber Garten x 1 . 2 32 

,6 .5 2423 
OldenbuTt; 

59 '} ' 150 Je 1.2 x 0.8 32 
35 }5 090 

'7 .. 2824 35 52 870 58 95 '50 x 1 . 2 31 

,8 .. 2423 35 34 5}o 59 32 7 10 Je 1.2 x 0 .8 , ~2 3' 

'9 '} }210 25 98 610 58 46 6'0 1. 2 Je 0.8 3' 

20 '3 3210 25 98 JOO 58 '7 350 x 0.8 30 

2' 4, 2723 35 39 370 58 98 }'5 Je 0.8 29 

22 " 3323 35 r.1 4}O 58 3' .80 Je 1.2 x 1 . 2 29 

23 39 2932 44 36 '00 58 85 020 x 0.6 28 

24 39 3222 35 23 420 58 .. 930 x 1 . 2 x 1. 2 27 

25 39 3223 35 •• 500 58 '} o6IJ x '. 2 x 1. 2 27 

26 38 36'3 3' 25 36IJ 58 07 500 x 1.2 x 0.8 x 1. 2 26 

27 31 2123 35 39 695 58 98 410 x 1. 2 lt 1.2 26 

28 " 301} }I. 28 520 58 6lo 9)0 lt 1.2 x 1. 2 26 

29 " 3409 25 82 100 58 2. '30 x '.2 x 1.2 26 

30 }} Z.Z} }5 }' 870 59 }1 }5O X ' .2 x 0.8 25 
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3' }} 2721 3~ 8, 000 59 07 150 X , ~Z • 1.Z Z3 
}2 31 Z7Z3 }5 }8 690 58 96 6}O x ' . 2 • ' .2 Z3 
}} 32 Zn, }5 }9 540 ~ 98 ~?<l .. 1.2 2} 

3'< " 2921 35 '3 21+0 ~ 83 ~'O 2 x 1 . 2 I: 1.2 22 

35 29 29'5 3' 52 890 58 76 190 6 x 0 .6 20 
}6 28 2"23 3~ }} 750 59 31 150 6 x 0 .6 x 1. 2 19 

37 Z7 2717 3'+ 74 640 59 07 2}O x 0.8 '9 
38 Z7 }O, 6 3' 56 000 58 70 650 x 1.2 x 1.2 x 1.2 '9 
39 ,6 29'5 ,It 52 720 58 76 7}O x 0 , 6 '9 
40 ,~ 2824 3' 50 120 58 92 900 x 0.8 ,8 

" " 2922 l5 }O 220 58 8, 960 l( 1.2 x 0. 6 ' 7 ., 
2' 2423 '0 35 34 430 59 30 660 x 1.2 x 0.8 '7 

'} 24 2623 J5 'J }}O 59 13 780 x 0.8 '7 
44 24 2828 35 96 640 58 95 J20 J: 1 . 2 ' 7 

'5 '3 "" 35 53 950 ~ 32 550 x 1 . 2 x 0 . 6 ' 7 
.6 2J }O" '4 29 090 58 6_ 500 ]11 1 . 2 J: 0 . 8 ,6 

47 2J }5,a 36 01 740 58 17 500 11.: 1.2 x 0 .8 ,6 

48 22 Z723 35 39 760 ~ 98 580 • 1. 2 x 1.2 , 6 .. 22 2725 35 59 880 58 99 }SO x 1 .2 ,6 

so 22 3528 36 00 8}O ~ ,6 070 x 1 . 2 , 6 

5' '2 2922 35 " ,60 ~ 8} 400 x 0 . 8 '5 
~, Z1 29'5 }' 52 690 58 76 5' 0 x 0.6 ' 5 

5} 20 }O, 6 }4 65 370 58 67 880 x 1.2 x 1 .2 , 4 

5" '9 26,S '" 62 860 
59 ,11 920 :11: 0.8 " 

55 '9 29 ' 5 }4 52 }2O 58 77 450 x 0.8 ,4 

56 '9 272J 35 4, 1100 58 98 080 x 0. 8 x 1.2 '3 

57 ' 9 }C'} }4 29 150 ~ 6l< 740 x 1 • .2 " 
58 '9 .2824 35 52 7 10 58 96 100 • ' .2 '3 

59 ,8 29" 3} 55 625 ~ 75 400 x ' _2 x 1.2 1} 

60 ,8 "'5 , .. 50 550 ~ 6. 220 x 1 .2 :11 1.2 " 61 ,8 }C" 35 117 520 58 73 060 ]I: 1.2 . 0.6 12 

62 ,7 3529 U 06 720 58 '7 o}o I: 0 .8 " 
6} ,6 2826 35 68 }10 ~ 92 070 x ' .2 • 1.2 " 
6'0 , 6 }Cz4 35 \-6 120 58 7} """ x 1. 2 I: 1 . 2 12 

65 , 6 }Oz4 35 51 000 58 70 &60 ::I: 1 . 2 )[ 1 .2 12 

66 '6 }OZ? J5 7e 730 55 68 100 x 1.2 ::I: ".2 12 

67 ' 5 2825 35 63 510 sB 95 9"0 :I 1 . 2 " 
6S ,~ 2921 )5 '} }10 5S 8, A.90 s: ~ . 2 " 
69 15 }O'} ,. 25 }40 sB 70 ''''' 

So 1 . 2 11 

?O 15 }4n }5 J9 540 55 2J 9'<0 So ~ . 2 ... .... 7' '5 }Cz4 }5 '5 }40 ~ " '70 
11: o .~ '" 

7. " }O25 3~ 58 "'" 55 70 5<0 s: '_2 So D • .! s: • • e '0 



.... ..... Zahl d.r s.fährd. Zahl der gefährd. Zu _ u nd Ab.sch l äge für 
N P! lanzenge se 115C h. . pr lanz e nart!!on 
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73 14 2921 35 20 160 53 77 220 x 0 . 6 10 

7' " 2628 35 96 .200 59 09 550 x 1 . 2 x 1.2 10 

75 " 2922 35 27 940 58 8 1 020 x 1 . 2 x 1.2 10 
76 " 31 1 1 '3 07 8 '0 58 56 460 x 1. 2 x ,.~ 

77 14 3324 35 52 140 58 34 660 x 1 . 2 x 1.2 10 

78 ,4 3528 35 98 740 58 15 810 x 1 . 2 x 1.2 10 

79 ,4 2423 35 36 ,40 59 32 040 x 1 . 2 10 
80 14 2718 34 81 750 59 02 400 x 0.8 x 1.2 '0 
8, ,4 2826 35 67 620 58 91 770 x 1 . 2 10 

82 ,4 }009 25 83 }So 58 73 8'0 x 1.2 10 

83 ,4 3210 25 98 740 58 q3 220 x 1 .2 x 0 . 8 ' 0 
84 ,4 3529 43 98 720 58 17 oBo x ' . 2 x 0 , 8 ' 0 
85 13 2 1423 '5 35 510 59 32 610 x 1.2 x 0 9 8 x 1. 2 

86 13 2921 35 14 420 58 83 620 x 0 . 6 

87 12 2922 35 27 540 58 81 250 x 1 . 2 x 0,8 

88 12 2924 35 55 540 58 75 200 x 1.2 1.2 

89 12 30'5 35 77 920 58 58 550 x 1 . 2 x 1.2 

90 12 321 1 34 05 200 58 45 700 x 1.2 x 1.2 

9' 12 3317 34 67 '+00 58 34 270 x 1. 2 ' .2 

92 12 3528 36 0, 740 58 17 730 x 1 . 2 x 0.8 

93 12 2423 35 36 210 59 32 105 x 1 . 2 

94 12 2725 35 58 960 58 99 380 x 1.2 

95 " 2826 35 68 6'0 ;8 91 860 x 1 . 2 

96 12 2921 35 21 640 58 79 850 x 1 . 2 

97 " 2921 35 2 1 6-40 58 80 080 x 0 . 8 

98 " 2922 }5 29 920 58 8, 960 x 0.8 

99 " 29}4 4lt 60 420 58 77 420 x 0,6 

'00 '0 292' }5 21 690 58 79 930 x '.2 

,0' 10 2921 35 ,?1 880 58 77 040 I ' . 2 

102 '0 29'" 44 60 710 58 77 990 I 1 . 2 
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10} 10 30ll >'- 28 970 56 65 }5O • 0.8 
10 ' '0 302. '5 17 260 56 68 530 ::-: 1 . 2 ]( '.2 7 

'05 '0 J02? )5 69 ) La 56 74 250 • 1.2 7 

'06 '0 32 10 25 92 040 58 .6 900 x 1.2 x 1.2 7 

'07 '0 ,,,, 33 07 2.30 56 56 600 :I( 1. 2 z 0 . 8 
,06 '0 32 18 J4 87 6La 56 47 960 x 1.2 x 0,8 

' 09 9 2724 35 45 820 59 00 710 x 0.6 7 

"0 9 J024 ,. 35 48 170 56 67 760 x 0. 6 7 
,,2a 36 0 1 7 40 58 17 850 x 0. 6 

"2 J02' 35 50 000 58 71 120 x '.2 x 0 . 6 

", JOl) 34 28 120 56 68 960 x 0 . 8 

". l72? 35 82 , ,0 59 06 760 x 1.2 

"5 2824 )5 52 650 56 96 240 x 1 . 2 

,,6 JO" l5 '5 220 56 70 9JO x 0 . 6 

"7 J024 " '5 '6 JOD 56 67 600 x 0.6 
,,6 2717 34 14 700 59 07 020 x 1.2 x 0 ,8 

119 2727 35 8 , 220 59 06 740 x 1. 2 • 1.2 

120 JO" 35 45 510 56 71 620 • 1. 2 X 0 , 8 

'21 }210 25 99 520 58 411 ?oo Je 1.2 x 0 .8 

122 321' 3t. OS 610 56 ' 5 970 x 1.2 x 1. 2 

'2) 29211 - '5 55 170 56 76 160 • 1.2 x 0.6 

12' ZloZ} '5 " 900 59 " '"70 x 1.2 

125 272/0 35 u5 220 59 00 JOO x 0 . 8 

126 JO" ' 0 35 1.08 76Q 56 68 JOO x 1 . 2 

127 '529 ., 96 290 56 ' 7 600 • 1.2 • 0 . 8 I: 1 .2 

128 3528 )5 99 660 58 ,; 250 • 1 . 2 Z 1.2 

'29 28z :. 35 49 660 56 67 740 x 0 . 8 

l}O 282/0 }5 43 320 56 67 z60 x 0 . 8 

'}' 27" 35 -,2 2?0 56 97 "'" x 0.6 

, }2 312' )5 JB 070 56 62 940 x 0 . 6 ,,, 
"" }.L 25 820 58 29 950 x 1 . 2 

,''' 3528 }6 01 710 58 '7 y.o x 1 .2 

"5 3526 }S 00 '"20 55 ' 5 670 x 1 . 2 

,)6 29" ... , 60 6SO 58 77 ,..., x .0. 8 

1}7 2924 35 55 "60 56 75 \80 x ' .2 x 1.2 

1}8 >4" 35 }.2 7ZJ 59 ' 1 '50 x 1 .2 

1}9 Z7', 35 )l 700 50 97 500 % ; . 2 

1"0 2922 35 25 000 55 &> ' )0 % 1 . 2 

,;, JO,. . 35 5'J 5020 50 7) }Ba % 0 . 6 ,., }')24 }5 'I; fO' 50 71 500 :I: 0 . 5 ... ,.1., }2n 3} !n 75> 53 5-=- 950 % 0.5 .... 
'" .. )0'2 U: ,.. 3 2) 5S 72 J'O :I: 0 ,5 



Wasserentzug durch die Interzeption und Transpi ration der Bäume aus dem gesam­
ten hydrologischen System Hochmoor - Eroiaetum , der in einem RUckkoppelungspro­
zeß erst recht zur Verwaldung des ursprünglichen baumfreien Moores und seiner 
Umgebung fUhrt. 

Daraus folgt notwendig, daß eine baumfreie Moorurngebung wieder herzurichten 
ist. In diesem ~Ioorrand sollten außer Eriaetum auch kleinere Flächen mit 
GeniBto - Callunetum angepflanzt werden. Eine dauerhafte Pflege dieser Heiden 
kann wohl nur durch ~Iahd geschehen, da die Flächen für Schafbeweidung und 
selbst fUr kontrolliertes Brennen zu k lein sind. 

Nach außen hin muß allerdings ein WaldschutzgUrtel vorgesehen, in einigen 
Fällen auch ganz neu angelegt (Nr. 11) oder verstärkt werden. Eine Mindest­
breite von 50 m dUrfte ausreichenden Schutz vor Nährstoffeinwehungen von um­
liegenden Äckern gewährleisten. Doch sollte dieser WaldschutzgUrtel unbe­
dingt aus Laubholz, d.h. Quercu8 pobur neben den Pioniergeh6!zen Betula pu ­
beseen. und pendula , vielleicht auch So pbuu auaupapia bestehen. Wo das Gelän­
de flach genug ist, kann sich dieser Laubwa ldgUrtel in Form von Zungen und 
Inseln in die He ide öffnen, so daß ein Bild entsteht, wie es Abb. 1 ent­
spricht. 

All diese korrigierenden und verbessernden Eingriffe i n das BeziehungsgefUge 
zwischen der Vegetation und ihren Standorten sollten jedoch keinesfalls ohne 
Einvernehmen mit der Landespflegebehörde und gleichzeitige wissenschaftliche 
Betreuung ausgefUhrt werden. Diese muß in möglichst genauer Bestandesaufnahme 
der Kleinsthochmoore vor und mehrfach nach dem Eing riff in Form von flächen­
hafter Kartierung und Aufnahme fest verpflockter DauerflMchen bestehen (vgl. 
auch WITTIG 1980), woraus dann ein endgültiger Pflegeplan entwickelt werden 
kann. Die Neugestaltung der Kleinstmoore und ihrer Umgebung unter Einhaltung 
dieser Auflagen wird trotz der bislang unkontrollierbaren Ve r g reisungsvor­
gänge den vegetationskundlichen und faunistischen Wert und damit ihren Wert 
für den Naturschutz erheblich steigern. 
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